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SG se1n, der ungeachtet selnes bısher unauthaltsamen dıe europäıschen Nachbarn, nıcht IQ9UEHG tür die Deutschen,
Autoritätsverlustes ımmer noch den stabılsten Faktor 1m WenNnn diese HC Regierung VO den Christliıch-Nationa-
politischen Institutionensystem darstellt. Dıies oilt U1n len, dıe nıcht LLUT 1ın der Parteı dieses Namens tinden
mehr, als dıe Parteıen, die 1ın den Sem vewahlt wurden, sınd, und der KPN stark epragt se1ın sollte Vielleicht
für sıch schon kleıin CHNUS, teilweise schon den Keım des INa jetzt schon die Aussıcht beruhigen, da{fß der
Zertalls ın sıch Lragen, da S1€e bereıts Koalitionen polnıschen Regierung keıne allzu Jange AÄAmitszeıt eschıe-
unterschiedlicher Orıientierung sınd, die sıch L1Ur für die den und 1ne der Hauptaufgaben des Sem die Ver-
Parlamentswahlen zusammenschlossen. Jetzt siınd abschiedung elines vernünftigeren Wahlrechts se1ın
Spaltungen SOWI1eEe ME Koalitionen und Zusammen- wiırd. Diese kannn dıe innere Schwäche einer demokrati-
schlüsse möglıch. schen Ordnung un: 7zıvilen Gesellschaft nıcht vertuschen,

S1e erleichtert aber das Regıeren.Jede MWMGUE Regierung in Polen mMuUu sıch den wirtschafrtli-
chen Notwendigkeıten stellen. Sıe wırd das Wırtschafts- Wıe sehr das Wahlrecht die Partejenstärke beeinflufist, VeEeI-

reformprogramm, das 1989 ın dıe Wege geleitet wurde, deutlichen die Ergebnisse der Senatswahlen. Aus iıhnen
mıt Abstrichen tortführen mussen. Aufgrund der ınneren ving dıe MIt 71 VO 100 Sıtzen als eindeutiger S1eger
Heterogenität und Schwäche jeder Regierungskoalıtion hervor, gefolgt VO der Gewerkschaft „Solıdarnosc“ (l
werden aber die Sıgnale, die ıhre Vertreter ach innen und Sıtze), der WARKR und der POC (Je Sıtze). Im Senat stellt

dıe Außenwelt senden werden, wıdersprüchlicher W C I:= die postkommuniıstische Linke L1UT Abgeordnete.
den Die Sıtuation wiırd VO  — allem dann komplizierter für Dieter Bıngen

„Die Preıise mussen die ökologische WYahrheit
sagen“
Eın Gespräch ber Umweltpolitik mi1t Ernst Ulrich VO Weizsäicker
Alle reden VDOoN der Umwelt. Aber das hbedeutet nıcht, da Bevölkerung auch noch verstärken, 1STt das Raumschiftt
über die wweıtere politische UN technologische Entwick- Erde W1€e manchmal ZzeENANNT wiırd nıcht mehr rei-

[ung auf diesem Gebiet bereits zyeithin Konsens herrschen Le  3 ber o1bt Anzeıichen dafür, da{fß der Menschheıit
z”uürde. Im Gegenteil. Manchmal hann Na  s den FEindruck un den Milliarden Einzelmenschen velingt, 1ne Irend-
haben, da manches, Wa sıch auf den ersien Blick umkehr erreichen, wobe!l der Hauptakteur dieser
umweltfreundlich g1ibt b7za0 ım Namen der Umwelt Trendumkehr der Norden se1n mu{fte und nıcht W1€e WIr
UNLEernNOMMEN wird, dıe das persönlıche UN wirtschaftlı- bequemerweise N ylauben der Suüuden
che Leben notwendıigerweise verändernde Entscheidun- Was lange elIt auf dem Gebiet der Umweltpolitik
ZCH der Zukunft eher verschleiert enn m»orbereiten hilft unerreichbar se1ın schien, 1St selt einıger eıt möglıch:Wır befragten diesem Thema den Bıologen Ernst FEın Bundesmuinister für Umwelt 1St selbstverständlıich.
Ulrich VO Weıizsäcker, Direktor des Bonner Instituts für Daii dıe Marktwirtschaft hierzulande nıcht LLUTr soz1al,Europäische Umweltpolitik und Präsident des Wuppertal- sondern obendreın auch ökologisch verpflichtet seın soll,Institutsfür Klıma, Umwelt, Energ1e, einer Einrichtung ım arüber esteht 1m Kern Eınigkeıt WE auch nıcht dar-
Rahmen des Wiıssenschaftszentrums Nordrhein-Westfa- über, ob diese Bestimmung 1NSs Grundgesetz gehört. Wırt-
len Von Weizsäcker gehört jenen Wıissenschaftlern, dıe schaftsführer verkünden, da{fß Okologie un Okonomie
über Ansätze einer bisherigen blassıschen Umqweltpolitik keineswegs Gegensätze se1ın mussen. Eın Unternehmen,iınauskom men zwollen und Perspektiven für ine „ ökolo- das sıch 1n seınen Produkten un seinen Herstellungsver-gıische Realpolitik“ der Zukunft entwickeln. Seıin Buch tahren als umweltbewufßt erweılst oder darstellt, kann dar-
„Erdpolitik“ (Darmstadt, aktualıisierte Auflage
oılt als Standardwerk. Die Fragen stellte Klaus Nientiedt.

autf rechnen, da{ß ıhm dıes Za Vorteıl gereicht. Reicht
das?
DO  S Weizsäcker: Es 1STt ine außerst ertreuliche Ent-Herr Protessor VO Weıizsäcker, 1ın der umweltpoli-

tischen Literatur hat 1L1Aall dıie Auswahl: be] den einen wicklung, WG sıch Wiıirtschattsführer dazu bekennen,
da{fß Umweltschutz ganz hohe Priorität hat, da{fß ATAÄAutoren 1St zehn AD bzw fünf N(ODEE ZzwOLlf, be]l anderen

ISt: bereıts zehn nach zwolt Wenn diese allzemeıne Cheftsache geworden 1ST. Dieser Erkenntnisumschwung
hat anderem den Grund, da{ß WSECHG Volks-Charakterisierung überhaupt 1Inn macht wıieviel Uhr 1St wiırtschaft durch den vermehrten Umweltschutz LaL-denn iın umweltpolıtischer Hınsıcht? sachlich leistungstähiger, ıntellıgenter, moderner eCr

“VO  z Weizsächer: Wenn sıch die gegenwärtıgen Zer- worden 1St, da{fß eın Unternehmen, welches sıch nıcht
störungstrends tortsetzen und MIt der Zunahme der dem Schutz der Umwelrt verschreıbt, be] den Endver-
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brauchern W1€e Geschäftspartnern und auch be] den Herausforderung, denen sıch die Umweltpolitik IS
umworbenen Facharbeitern und Führungskräften übersıieht, noch 7117
Kredit verliert und damıt geschättlıch bestraft wiırd. ber
dieser Jetzıge ONsens tragt nıcht weıt CHUZ, denn V“O  S Weizsäcker: Ich tinde dies einen ungeheuer wichtigen
basıert auf WNSCHGIN in den Industrieländern erreichten Einwand. Es z1bt selbstverständlich die Kontingenz des

Lebens, W1€e S1e CII CI Ungerechtigkeıiten, MOMENLA-Wohlstandsmodell, welches dadurch charakterisiert ISt,
da{fß WIr PIO Kopf ungefähr zehnmal viel Natur VeCeI- Vergifttungen, be1 denen eigentlich nachher keıine

Schuld nachzuweısen 1St. Eıne vollıg leidfreie Welt, 1nebrauchen W1€ die Menschen 1n den Entwicklungsländern.
Diese Pro-Kopf-Verbräuche des Nordens lassen sıch SOZCNANNLE schöne NECUC Welt 1m Sınne VO Aldous

keinen Umständen auf fünf oder sechs Millionen Huxley gehört MIt den schrecklichsten Vıisıonen und
lıegt Sanz 1n der Nachbarschaft der Okodiktatur. Hınge-Menschen ausdehnen. Deswegen 1St auch die Sorte VO

Sauberkeıt, die WIr 1m Norden erreicht haben, für fünf gCH Dafß INa  - die Randbedingungen verändert, da{fß
diese tluktujerende Ungerechtigkeıit, der WIr ständıg A4aUS-oder acht Milliarden Menschen gal nıcht tfinanzıerbar.

Weltweiter Umweltschutz 1ST AUS ökologischen Gründen DESELIZT sınd und dıe WIr nıcht abschaften dürten und wol-
len, nıcht gleichzeıtig einen massıven und systematıschen,4208 nıcht möglıch, solange sıch dıe Art VO sauber- eben nıcht mehr kontingenten Zerstörungstrend einhal-keıtsbezogenem Umweltschutz handelt, der heute allein

bestimmend 1St. LEL das 1St 1ine vollıg legıtıme Aufgabe der Umweltpoli-
tiık

Eıinerseıts esteht heute ein geschärftes Umweltbe-
„Umwelt und Weltgerechtigkeit sınd wulstsein, andererseıts soll dies 1aber langfristig nıcht aus-

unautflösbar mıteinander verbunden“ reichen. Worıin unterscheidet sıch die eigentlich OLwen-

dıge Umweltpolitik VO dem, W as gegenwärtıg bereıts auf
Ist Zaufall, da{$ S1ıe deutlich auf den Nord-Süd- diesem Feld betrieben wırd?

Gegensatz eingehen? Eıne Zeitlang sah doch AaUsS, als
lägen Umwelt- und Dritte-Welt-Bewulfitsein weılt auUselIn- VON Weizsäcker: Dıie „klassısche“ Umweltpolitik küum-
ander. Umwelt- un: Drıitte-Welt-Bewegung zıehen sıch sıch zunächst die okalen Verschmutzungen,
vegenseitig, für die Fragen der Jeweıls anderen Seıite nıcht den SOgENANNTLEN Immisionsschutz oder Qualitäts-
sonderlich sens1ıbel se1In. zıelsetzungen. Das tührte häufıg TG höheren Schorn-

VO  x Weizsäcker: Da hat sıch ın der Tat eın erheblicher
steinen. IDannn merkte 11L1all Das 1sSt nıcht sehr vernünttıg,
also ıng INa  a die Emissi:onskontrolle gleich VO  v dem oder

Bewufstseinswandel ergeben. Vor zehn Jahren kümmer-
ten sıch dıe Umweltschützer 1mM wesentlichen hre

Schornstein d. da{fß SAr nıcht sovıe] Schmutz in die
Atmosphäre oder dıe Flüsse velangt. ber das 1St immer

nächstgelegenen Alleebäume, die gute Luftt 1n ıhrem noch ein Umweltschutz „al the end of the P1pP  «Stadtvıiertel, den Müllberg VOI der Haustur oder das W as- Ende der Röhre und bedeutet, da{fß I1a  . einer eX1sStIe-
SCT 1m nahegelegenen Flüßchen. Sıe kümmerten sıch nıcht renden Fabrık och ine kleine Reinigungsfabrik dazu-

die Regenwälder, das Ozonloch, den Treibhauseftftekt baut. Unbefriedigend leiben auch Umweltverträglich-oder die ylobalen Umweltzerstörungen ınsgesamt. Indem keitsprüfungen, dıe 1mM wesentlichen ıne Art Verlangsa-
I1  - realisıiert, da WIr 1m Norden entscheidend Mıtver- IMUNSS- und Verhinderungspolitik sınd, aber nıcht 1ne
ursacher, WE nıcht Sal Hauptverursacher der ylobalen Politik, welche dıe ökologisch-technologische Erneue-
Umweltzerstörungen sınd, fangt . eın ıßchen lächer- rung esonders stimuliert.
ıch und bıgott werden, NAAC TE WIr 1L1UT dıe lokale
Umwelt denken, W as Ja der Hauptgegenstand der k]assı- Hat dıe verpflichtende Eınführung des Katalysators
schen Bürgerinıitiativen SCWESCI 1St Der Brundtland- Z nıcht mıt dazu beigetragen, da{fß WIr iınzwischen
Bericht dıe VO den Vereinten Natıonen beauftragte bereıts wıeder mıt eiınem erschreckend (Gewı1issen
Kommıissıon, dıe ıh erarbeıtete, wurde V} der C viel und schnell Auto ahren?
yischen Minıisterpräsidentin € Harlem Brundtland
geleıtet erschienen 198/7, W dl vielleicht das bedeutend- CO  = Weizsäcker: Dıie Entwicklung ZU Katalysator 1St

hofttentlich ırreversıbel. Ich hofte nıcht, da{fß WIr iın tfünf
sSTe politische Dokument der KOer Jahre und hat un: dem oder zehn Jahren, WEeNnNn WIr och mehr dazugelerntTıtel „Unsere gemeınsame Zukunft“ klargemacht, da{fß haben, wıeder Autos ohne Katalysator tahren asUmwelt und Weltgerechtigkeıit unauflösbar mıteinander Falsche daran 1St in der Tat das gute (zew1I1ssen. Denn We1l-verflochten sind. terhin produzıeren die Autos Kohlendioxid, W. d den

Eıner der klassıschen Einwände manche Züge Treibhauseffekt stärkt. S1e produzieren Reitenabrieb und
VO Umweltengagement und -polıitik 1St der Vorwurf, verbrauchen be1 ıhrer Herstellung ungeheure Energıe-
dabe] mogele Bl  — sıch die Kontingenz des Lebens INCHNSCIL SOWIe ıne enge Materı1al. Der Katalysator Oost
und der elt herum. Man wolle ine VO  _ Verunreinigung TL eın BalzZ bestimmtes chemisches Schadstoftfproblem.
und zıvilisatorıschen Nachteılen jedweder Art freie schö- Die Fixierung der deutschen Umweltpolitik auf Schad-

Welt und übersehe dabeı, da{fßs n1€e geben stoffbegrenzung 1St generell 1ne Fehlentwicklung, die
werde. Trıtft diese Kritik angesichts der yigantıschen ZUZUNSTIEN eınes weltweıten Umweltschutzes überwun-
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den werden mu{ Es mussen insgesamt der Energıie- un VDO  S Weizsäcker: Natürlich nıcht. Es 1St auch eın oroßes
Ressourcenverbrauch, der Beıtrag zZzu Treıbhauseffekt, Mif($verständnis ylauben, da{ß der Staat alles 1m Detaıil
der Wasser- und Landverbrauch PTrOo Kopf sehr stark V GiI:= planen musse. Die eigentliche Kraft der Marktwirtschaft
mındert werden. lıegt darıin, da dıe Marktentwicklung dıe Detauıils

bestimmt und nıcht der Staat Nur damıt dieses nıcht Zegen solche Forderungen wırd Nn eingewandt,
Radıkalkuren jedweder Art mehr Askese und Verzicht Umweltzerstörung führt, MUuU: dafür ZESOFrgT werden, da{ß
se]jen nıcht durchsetzbar. Müssen WIr u1nls ın Zukunft mMIt dıe aut dem Markt wirksamen Preıse auch die ökologische

WahrheitI Das 1St heute nıcht der Fall Deswegenmehr Armut abfinden? beobachten WIr und denken tolglich), da{fß der Markt die
VDO  s Weizsäcker: Dieser Eınwand 1St WAar sehr verbreıitet Umwelt zerstore. Das 1St gar nıcht naturgesetzlıch, SO1M-

aber VO Armut kann Sal keıine Rede se1IN. Ich schlage dern oilt 1LL1UT solange, WI1e€e dıe Preıise nıcht die Ökologischelediglich VOTS da{ß INa  z KnereTe Rohstoffe, Wasser, Land- Wahrheit IL In dem Moment, in dem S1€e LunN, V.CI'-

versiegelung Jahr für Jahr eın bifschen FeLTeT macht, me1- dient derjenıge Unternehmer besser, der dıe Umwelt
Wfünf Prozent PTO Jahr, da{fß die Technologie- schont, als derjen1ge, der S1Ee zerstort. uch dıe ENTISPrE-
entwıicklung in den nächsten tünfzıg Jahren sıch nıcht chende Technologieentwicklung gyeht dann ın Rıchtungmehr 1L1LUr auf dıe Erhöhung der Arbeıitsproduktivıtät kon- Natur- und Ressourcenschonung un wiırd auf einmal
zentrıiert, sondern auch endlich auf die Erhöhung der ZZ0} Gewinngeschäft für dıe Natur.
Energieproduktiviıtät, die über anderthalb Jahrhunderte
praktısch überhaupt nıcht ZUSCHOMM: hat mıiıt der Das Zzentrale polıtische Instrument, miıt dem S1e die-

wiırtschaftliche Umstrukturierung bewerkstelligenkleinen Ausnahme der Jahre 19/4 bıs 19872 Damals hat die
Energieproduktivität ZUSCHOMMCNK, weıl dıe Preıise Hür die wollen, 1St ine sogenannte Okologische Steuerretorm.

Setzen S1e damıt nıcht doch mehr auf den Staat als autf denEnergıe rapıde anstıegen. Markt?
ber jede Verteuerung VO zentralen Grundlagen

der Industrieproduktion tührt zunächst einmal eıner DO  z Weizsäckher: „Mehr“ 1St das talsche Wort Der Staat

Verteuerung der Produktionsprozesse und damıt den Rahmen er Markt optımıert die Ergebnisse ın
dıiesem Rahmen Die ökologische Steuerreform, W1€ ıchNachteılen für Produktion und Handel. Sınd diese ach-

teıile eintach vernachlässıgen? S1€E mIır vorstelle, yeht VOI1 Grundansatz aUs, da{ß INa  e} den
Verbrauch VO Natur besteuert und dafür unbedenkliche

VO  x Weizsächer: Bleiben WIr 1m Energiesektor. er FEın- Dınge, W1€ menschliche Arbeıt, Mehrwerterzeugung und
wand, höhere Energiepreıise das hatten RVAlC doch 1n den allgemeıne Gewerbeaktıivıtät, steuerlich entlastet, da{ß
sıebzıger Jahren vesehen selen eın Nachteil für dıie Wırt- dıe steuerliche Gesamtbelastung überhaupt nıcht
schaft, st1immt allgemeın nıcht. In den sıebzıger oder zunımmt. Wenn dann der Markt die Verschmutzer und
achtziger Jahren haben diejenıgen Länder, die be] sıch Energieverschwender bestraft, annn sıch der Staat oHause eın hohes Energijepreisniveau den Welt- AaUus mancher heutigen Regulierung geLrost zurückziehen.
markt durchgesetzt haben, ınsbesondere dıe Japaner, aber
auch die Italiener un ein1ıge andere, 1n ZEW1ISSEM, e1N-
geschraänktem Umfang auch WIr Deutschen, eınen be- „Dıie ökologische Steuerretorm 1St der
sonders deutlichen wırtschaftlichen Aufschwung erlebt. freiheıitsförmiıgste Weg, mıt dem Ööko-
Di1e SA dıe dıe Energiepreıise nıcht beeinfluft haben, logıschen Imperatıv fertig werden“da{fß diese weıtgehend nıedrig blieben, sınd dagegen
wırtschaftlich zurückgefallen. In der SowJetunion und 1ne Okologische Steuerretorm rächte sOomıt eıgent-ın Usteuropa wurden die Preıise 05 noch hinunter- ıch eher wenıger Staat als mehr
subventioniert, und yleichzeltig 1St die Wıirtschaft völlıg
1n die Brüche Es o1bt also keinen vernünftigen O  S Weizsäckher: Unbedingt. Der orofße Unterschied Z7W1-

schen eıner ökologischen Steuerretorm und Sonderabga-empiırischen Hınweiıis darauf, da{fß hohe Energiepreıise
der Wırtschaft schaden. [ )as 1St auch nıcht weıter VeI- ben esteht NauU darın, da{ß die Sonderabgaben, die sıch
wunderlıich. Wenn INa  e ein Sıgnal sec welches ine Er- dıe Umweltminister N ausdenken, W1€e 7z. B dıe

Abfallabgabe, dıe Abwasserabgabe, dıe CO,-Abgabe,höhung der Energıe- oder der allgemeinen Ressourcen-
produktivıtät bewirkt, dann sollte INa  3 annehmen, da{ß allesamt Mechanısmen AT Erhöhung der Staatsquote
die Volkswirtschaft adurch reicher wırd und nıcht sınd. Ich b11'1 trotzdem 1mM großen und SaNzZCH datür Nur
armer. mu{fßten diejenıgen Waırtschaftstheoretiker, dıe W1€e die

LOowen 1ne Erhöhung der Staatsquote kämpfen,Kommt angesichts der ungeheuren Heraustorde- eigentlich konsequenterweise Sonderabgabenrung, der I1a  — sıch umweltpolitisch vegenübersieht, be1 kämpfen, nıcht 1aber die ökologische Steuerreform.Umstrukturierungen dieser Gröfßenordnung die Markt-
wirtschaft nıcht doch die renzen ıhrer Möglıchkei- Der xrofße Unterschied herkömmlichen Steuern
ten ” Immerhiın verfügt INa  a Ja nıcht über gesamtplaner1- bestünde darın, da{f$ der Ertrag AaUus ökologischen Steuern
sche Instıtutionen, dıe hıer die Rıchtung vorgeben könn- sollten S1Ee denn dıie erhoffte Wırkung tatsächlich zeıgen
ten autf muıttlere und langfrıistige Sıcht abnehmen wuüurde. Fur
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eınen Fınanzmuinıiıster waren das keine rosıgen Aussıchten. Be1 der Suche nach neuartıgen Steuerungsinstrumen-
Wıe wollen S1e ıh dann dennoch für ein solches Konzept en 1n der Umweltpolitik wırd immer wıeder auch die
gewınnen? Zertitikatslösung ZENANNL, uch S1E anımıert dıe Wırt-

schaftskräfte dazu, autf Schaädıgung des natürlichen
VO:  S Weizsäcker: Der Fınanzmuinıster, das 1St verständlıch,
hat lieber Steuern, die automatiısch ste1gen, da{ß alle Umwelt verzıchten, ANSTALT unterhalb des gesetzlich

testgelegten (Grenzwertes mMuUuntfer weıter verschmut-zehn Jahre verkünden kann, WIr machen Jetzt i1ne Steuer-
Z Welche Rolle können Zertitikate spielen?entlastung. Das geht be] Umweltsteuern nıcht. Wenn uns

aber der ökologische Imperatıv eiınem ökologischen VDO  S Weizsäckher: Zunächst eiınmal haben Zertitikate han-
Steuersystem Zzwıngt, wırd auch der Fınanzminister dabe1 elbare Verschmutzungserlaubnisse den großen Vorteil
ganz gul leben; ıch schlage Ja ine autende Erhöhung tür vgegenüber Grenzwerten, da{ß S1e die Marktkräfte für die
wenı1gstens Z lıeber 30—40 Jahre VOI, während derer das Verminderung der Verschmutzung viel stärker einsetzen,
Aufkommen zunımmt, da{fß Spielraum tür dıe Senkung da{fß alle Umweltökonomen VO den Zertitikaten bege1-
anderer Steuern bleibt. sınd. Das Problem 1st LLUT dıe praktısche Durch-

führung un: Kontrolle. Be!1l eiınem Grenzwert haben WIrKann sıch dıe Wırtschaft mıt einer ökologischen
Steuerretorm antfreunden? blo{fß 1ne Ja-Nein-Entscheidung. Dıie Werte liegen drüber

oder drunter. Be1 Zertitikaten muüufßte D  . über die NZ
DO  - Weıizsäcker: Diejenigen Branchen, die überdurch-
schnıttlich verlieren, also die schmutzıntensıven, dıe AT

eıt hınweg, Tag für Tag, nıcht 1Ur die Ja-Nein-Entschei-
dung treffen, sondern auch noch SApCIl. Prozent der

Z1€- und rohstoffintensiven Branchen, haben eın natürlı- Erlaubnis habe IC gerade verbraucht, nächsten Tag 35
ches Interesse der Verhinderung eıner ökologischen Prozent, dann 45 Prozent USW. Sıe mussen UuNauUSgESELZLSteuerretorm. Es o1bt aber auch dıe ıntellıgenzıntensıven INECSSCI und kontrollieren. Der NZ ökonomietheoreti-
Branchen, für dıe ımmerhiın wirtschaftliche Profite WI1N- sche Vorteıl löst sıch 1n Luft auf, sobald INa  e in die reale
ken Im übrıgen schlage ıch eınen langsamen Anstıeg Meisproblematık einste1gt.
MOIS fünf Prozent PrO Jahr, da{fß INa  e praktısch alle heute
getätiıgten Investitionen noch regelrecht buchhalterisch „Mıt einem Verbotsschilderwald
abschreiben kann, da{fß keine Investitionsrumnen o1Dt. provozıert INan naturgemäß dıe

Haben S1e angesichts der drängenden Probleme auf Gegenreaktion“dem Umweltsektor nıchto zı1iemlich viel Geduld?
Ihnen 1sSt nıcht 1Ur daran gelegen, eın möglıchst fre1-

V“VOoN Weizsäcker: Wenn mMI1r eıner eınen schnelleren Weg heitstförmiges Modell tiınden, S1e sprechen iın Ihren
ze1ıgt, bın iıch sotort dabe1 ber IC halte die ökologische Veröffentlichungen auch ohne Umschweifte VO einem
Steuerretorm schon für einen ungeheuren Galoppweg. ‚Wohlstandsmodell“, als MuUSsse IL1all ın den Industrie-
Wenn S1e sıch vorstellen, da{ß Wırtschaft un: Staat eın kla-
SS Sıgnal bekommen, da{fß jede ark in die ex1ıstierende ändern nıcht Abschied VO  . der Wohlstandsorientierung

nehmen, sondern sıch allentalls umorılentieren iın dem,Dinosauriertechnologıe 1ne Fehlinvestition ıSt, da{fß sıch
W AS als Wohlstand empfunden werde. Bestärken S1e damıt

1LL1UTr noch 1ne ark rentieren wiırd, dıe in umweltverträg- nıcht 1m Grunde die Menschen I:  ‚U 1ın dem, W AasSs uns 1n
lıche Technologıe und Produktionen iınvestlert wiırd, Sachen Umwelt die genannten Schwierigkeiten yebrachtdann werden S1e sehen, W1€ autf einmal die angesparten hat?
Mıllionen der Zahnärzte und anderer Investoren für dıe
Umwelt eingesetzt werden ın die Zerstörung der VDO  x Weıizsäcker: In meınem Buch „Erdpolitik“ spreche

ıch o ungenıert VO AL uxus“ 1mM Jahrhundert derUmwelt. Das Investitionskapıtal hat 1ne ungeheure wiırt-
schaftlıche Woucht, dıe weıt über das hınausgeht, W as die Umwelt, weıl ıch der Meınung bın, da{fß durch Predigten
heutige Umweltpolitik auslösen kann. VO Moralaposteln weder das Wohlstandsbestreben noch

dıe gelegentliche ust | uxus ausgerottel werden kann.
Finanzwissenschaftler wenden e1in: [)as gesamte Das hat die chinesıische Revolution ebensowen1g geschalftSteuersystem auf ein solches Anlıegen hın trımmen, W1€ die tranzösısche und dıe russische. Ich ylaube 1mM übr1-

ware W ds die Gesamtsystematık der Steuern angeht eın
SCIL; da{ß I1a  - A4US eiınem Fafß untmal viel Wohlstand

präzendenzloser Vorgang Es stünden Umverteilungen herausholen annn W1€ heute, da{fß 11194  _ also dıe Produkti-
VO yıgantıschem Ausmafß 1NSs Haus vItÄät VO Rohöl einen Faktor tünf vermehren annn
VO  x Weizsäcker: Es handelt sıch iın der Tat 1ne IDannn bedeutet ine Fünftelung des Olverbrauchs über-
grofßflächige Veränderung, dıe 119  S sıch natuürliıch sehr zut haupt keinen Verzicht mehr, sondern ILLE  S hat dann Ühn-
überlegen MUu ber dıe ökologische Steuerretorm lt ıch viel Lebensfreude und Energiedienstleistungen W1€e
sich weıtgehend verteiılungsneutral ausgestalten. Ile heute. Vermutlich 1mM Effekt 9l mehr: Lebensftfreu-
deren Versuche, den reisen dıe ökologische Wahrheıit aut- de nıcht zuletzt 1m kulturell-geistigen Bereich. Es ware
zupragen, ertordern viel mehr Staatseingriffe, da{fß I1  z psychologisch-politisch, 1aber auch sachlich falsch,
dabel gahz ahe 1ne Okodiktatur herankäme. Fıne Oöko- CL als yabe 11UT dıe Alternatıve, entweder 1mM ohl-
logische Steuerretorm 1St eintach der treiheitsformıgste stand PTrasscll und dıe Natur rulnıeren oder iın Sack
Weg, mıiıt dem ökologischen Imperatıv fertig werden. und Asche gehen und die Natur schonen.
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Wıe steht mıt möglıchen Abwehrreaktionen der techniık, ın der Industrie geben, dafßß 1n jedem Jahr Ange-
Bevölkerung gegenüber solchen umweltpolitischen Vor- bot un Preıs ın eıner ganz vernünftigen Relation Zzueln-
gehensweisen und Denkmodellen? Dıie „Autoparte1“ ander stehen.
der Schweıiz, TST unlängst wıeder mıiıt erheblichen Umweltpolitik 1St ın den etzten Jahren ımmer wen1-Zuwächsen Abgeordneten 1ın der ersten Kammer des
Bundesparlaments edacht, 1St doch eın deutliches 5Sym- CI ausschließlich eın Thema der Innenpolıitık, sondern

hat begonnen, ein bedeutsames Thema der AußenpolitikpPLtom für massıve Abwehrreaktionen werden. Der Jüngste Besuch VO Bundeskanzler Hel-
D“O  - Weizsäcker: Das 1St ıne ZEWISSE Getahr. S1e wırd ML ohl 1n Brasılien zeıgte dıes Eerneut. Hat 1M vereinten
uUINsSo orößer, Je mehr Ian versucht, den ökologischen Deutschland die außenpolitische Seıite der Umweltpolitik
Imperatıv mi1t autorıtären, polizeistaatlıchen, bürokrati- eigentlich schon das Gewicht, das hr VO der Sache her
schen Mıtteln ertüllen. Dıie Schweizer Umweltgesetz- zukommt?
gebung ähnlich WI1Ee die deutsche oder dıe holländische

vVO  _ Weizsäcker: Sıcher nıcht ausreichend, aber immer-1st eın einzıger Verbotsschilderwald. Das Wl War 1n der hın hat Deutschland ın einıgen internatıonal wichtigenVergangenheit nıcht unberechtigt. Es yab Ja schließlich Fragen 1ne Führungsrolle übernommen, zunächst e1IN-viel Zerstörerisches, W as noch nıcht verboten W dl ber
mıt einem Verbotsschilderwald provozıert INa  a} natur-

mal VOT allem 1ın Europa. Da Z1ng den Katalysator,
die Nordseekonferenz, Alpenschutz und neuerdingsvemäfßs die Gegenreaktıion, die Umständen entweder

polıtisch radıkal oder ar terroristisch werden kann.
die CO‚„-Reduktion. Hıer hat sıch die Bundesregierung
xroße internationale Verdienste erworben. Be1 derWenn INan dagegen mıt freiheitsförmigen Eıngriften OPC- Nord-Süd-Auseinandersetzung kommen WIr aberriert, dıe die Lebensqualität weıtgehend erhalten, WOMOg- schnell anl den Punkt, der Suüuden Sagt uer Kataly-ıch Og noch vermehren, bın ıch nıcht besonders o  9 W Rauchgasentschwefelung, ü< Xiremenbesorgt. Dıies 1st aber immer W1€ überall 1n der Polıitik Irınkwasserstandards interessieren uns nıcht. Das hateın recht schwieriger Optimierungsvorgang, 1ne (srat- überhaupt nıchts mıt dem Problem Umwelt un!wanderung. Entwicklung tun

So freiheitsförmig sıch Ihr Vorgehen zunächst auch
ausnımmt, 1m Ergebnıis bedeutet aber eben doch eiınen
radıkalen Eıngriff 1ın bestehende Gewohnheiten un: VeEeI- „‚Der Norden und der Süden haben

1Ne eingeschränkte Souveränıtät“Lrautfe Gegebenheıten. Unterschätzen S1e da möglıcher-
Wwelse nıcht doch manche Schwierigkeiten? ohl aber mı1ıt den völlig andersgearteten politi-
Vo  x Weizsächer: Ich zlaube nıcht. Fünf Prozent PrO Jahr schen Prioritäten der Entwicklungsländer
Preissteigerung tür Energı1e bedeutet be1 einem Energıe- VOoNn Weizsäcker: auch, aber VO  S allem Nn dıe unlls
kostenanteiıl der Privathaushalte VO  — sechs Prozent das Eın Deutscher verbraucht Katalysator zehnmal
1St hoch geschätzt ıne Verteuerung der Lebenshaltung mehr Natur als eın Agypter. Wenn ihr mıt Sauber-

O: Prozent PTO Jahr. Das spurt INa  } fast nıcht. keıt ankommt, se1d iıhr immer noch nıcht ylaubwürdig.Außerdem wiırd sıch gleichzeıltig dıe Energieeffizienz des Ihr verbraucht zuvıel.
Heızens, Beleuchtens, Autofahrens USW. vermehren,
nWIr durchschnittlich 25 Prozent PTO Jahr Dann W as bedeutet die ylobale Umweltproblematik

eigentlich langfristig für HSC Vorstellungen VO staatlı-bleibt VO  - der Verteuerung 0V Ohe noch die Hälftte übrıg, also
O03 Prozent. Und dieses wırd auch noch überkom- cher Souveränıtät?

pensıiert durch Verbilligungen anderer Stelle, ELWa VDON Weizsäcker: rst VOT wenıgen Tagen hörte ich 1ne
durch Senkung der Mehrwertsteuer. Und erreicht InNan bemerkenswerte Äußerung der Leıiterin des Grundsatzre-
ohne jeden Wohlstandseinbruch nach 14 Jahren 1nNe terats 1 Hause Töpfter. S1e 9 auch als Meıinung des
Verdoppelung, nach 2% Jahren 1ine Vervierfachung, nach Mınısters, für partnerschaftliche Verhandlungen ZW1-

Jahren eine Verachtfachung der Energiepreise, FEıne schen Norden und Suüuden rauche dıe Vorstellung,Rebellion vyäbe NUT, WEeEeNN Benzın oder Heizöl da{fß beide Teıle 1ne eingeschränkte Souveränıtät hätten,
schlagartıg urn 100 Prozent verteuern würde. Wenn die nıcht der Süden Wır mussen also auch u1nls den
Verteuerung sanft VOTL sıch geht, dann wiırd der AÄAuto- Vorwurt des Südens heranlassen, da{fß AUS ökologischenkäuter nächstes Mal eın effizienteres Modell kaufen, Gründen SCT: nördliches Wohlstandsmodel]l nıcht
und haben die ötffentlichen Verkehrsbetriebe Zeıt, ıhr akzeptieren kann. Nıcht 11UTr WIr 1MmM Norden können die
Angebot erweıtern und komtortabel machen. S1e Vernichtung der Regenwälder nıcht akzeptieren. Diese
werden auf eiınma|l Fahrräder und Mopeds beftördernde Aussage könnte iıch voll unterschreıiben. Bundeskanzler
Busse und Bahnen tahren lassen und für dıe langen ohl dürfte in dieser Sache schon weıter se1ın als beispiels-Strecken Intercıty-Züge, ın die INa  - MmMIıt einem welse der ftranzösische Staatspräsıdent Mıtterrand, der ın
kleinen City-Car hıneinfahren kann 1ne Idee VO Brasılien auf diplomatisch erheblich orößere Wıderstände
Frederic Vester. Es wiırd iınnerhalb VO fünf, zehn, dreißig stiefß, weıl 1LL1UTr VO der eingeschränkten Souveränıtät
Jahren viele Innovatıonen 1mM Verkehr, 1n der Haus- Brasıliens sprach.
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uch 1n der Umweltpolitik lassen sıch wichtige Ent- Deutschland 1ın bezug auf dıe Umweltrichtlinien erhebli-
scheidungen schon selt IN eıt nıcht mehr 1mM che Vollzugsdetizite o1bt.
natıonalen Alleingang, sondern 1Ur noch über die Hat dieser Unterschied iın der Umsetzungsgüte seıneEuropäische Gemeimnnschaftt tällen Könnte der Bınnen- Ursache 1mM Umweltrecht als solchem bzw 1n der Nnier-markt auch iın der Umweltpolitik Z Alıbi der Verhin- schiedlichen Sensibilität für Umweltfragen in den betreffen-derung mancher notwendiger gesetzlıcher Verschärtun- den Ländern, oder wırken sıch hier lediglıch Unterschiede
gCH werden? 1mM admıinistrativ-staatlichen Handeln überhaupt aus”?
Vn Weizsäckher: Ich begrüfße den Binnenmarkt sehr. Er 1St UO:  S Weizsäcker: Die EG-Rıiıchtlinien atmen preufßischenıne konsequente Fortentwicklung der europäıischen
Eınigung. Der Binnenmarkt 1sSt schon 1m EWG-Vertrag Gelst, Polizeirechtlichkeit. In der Rechtskultur des Mıt-

telmeers 1St das einmal Wa recht Fremdartiges. Man
VO 195 / angelegt, wurde dann aber lange eıt verzogert. soll sich daher nıcht wundern, W e eine AUS preufßsischemEs 1St vielleicht das polıtısch bedeutsamste Nachkriegser- Gelst geborene Rıchtlinie AaUS Brüssel 1ın Sizıliıen nıchte12N1S, da{ß die Europäer, die sıch jJahrhundertelange besonders guLl respektiert wiırd. Wır sollten deshalb i1neseıt1g die Köpfe eingeschlagen haben, ın dieser Europäl- Umweltpolitik machen, die den realen Gegebenheıten 1mMschen Gemeinnschaftt zusammengefunden haben Das mu{ß Mittelmeerraum besser Rechnung tragt, wohlstandsver-konsequent (L Fallen aller (Gsrenzen für Personen, traägliıcher 1St, wenıger Bürokratie und Polizei ertordert
Waren, Dienstleistungen und Kapıtal tühren Für die
Umwelt bedeutet das Fallen der Grenzen andererseits

und auch der dortigen Mentalıtät mehr entgegenkommt.
In dem Zusammenhang kam ıch auf dıie ökologische Steu-zunächst einmal 1nNe vergrößerte Gefährdung. ehr erretorm. Als iıch VOT dre1 oder vier Jahren hıer ınWırtschaftsaktivıtät, mehr Transport, auch eventuell

mehr Iransport VO Abtällen und dıe Möglıchkeıt, da{fß
Deutschland Sagle, da{ß WIr das 1n Kuropa machen muÜü{f$-
CeM; erwiıderten meılne deutschen GesprächspartnerRegelungen, dıe meinetwegen 1n Portugal 1mM Umwelt- ımmer: Das wiırd doch dıe EG-Kommıissıon bzw dieschutz für ausreichend angesehen werden, autf eiınmal

auch be1 unls akzeptiert werden mussen Artıkel 100 SCHAaUSO verhindern, WI1€e S1e versucht hat, den Katalysator
verhindern. Inzwischen 1St absehbar, da{ß Haudes EWG-Vertrags. ber ıne diese Getahren für die andersherum kommen wiırd. Italıen, aber auch andereUmwelt kompensıerende EG-Umweltpolitik 1St möglıch.

In dem Ma(dß, W1€ sıch die C eıner stark bürokratı-
Mittelmeerländer werden mıt dem Vorschlag VO  Z

Umweltsteuern ZUEerst anfangen un Deutschland wiırdschen Umweltpolitik ab- un einer Umweltpolitık der der remser se1In.veräiänderten Rahmensetzungen durch SOZENANNLE ökono-
mische Instrumente zuwendet, ste1gen die Chancen für Aln Usteuropa unterliegt dıe Umwelt
die Umwelt. Und die 1sSt auf dem Wege, über das
Fünfte Umweltaktionsprogramm gerade die Betonung 1m Konflikt mıt der Wıiırtschaft“
ökonomıischer Instrumente, einschließlich Umweltsteu- Welche Chancen veben S1e der ökologischen Steuer-
CII ıhrer zentralen Programmatık für dıe Jahre 1993 + reform auf längere Sıcht 1n den Ländern, die gegenwärtıig

machen. noch zurückhaltend sind, VOT allem 1aber auch ın Ländern
Innerhalb der Europäischen Gemeiinschaft o1bt sıch außerhalb der Europäischen Gemeinschaft?

die Bundesrepublik bzw deren polıtische Führungn VDON Weizsäcker: Inzwischen hat sıch das Gedankengut
als Vorreıter einer yeschärften umweltpolıitischen Sens1ibi- weıt verbreıtet, da{ß ch manz unbesorgt bın, da{fß sıch
lıtät. Als Beıispiel mu{ß hier immer wıeder der Katalysator auch 1n Deutschland nach und nach durchsetzt. Ich habe
und dessen schwierige polıtische Durchsetzung auf das Gefühl, da{ß 1n wenıgen Jahren ın der in dieser
europälischer Ebene herhalten. Inwıeweılt 1st dieser Stolz Rıchtung Einigkeit erzielen 1St. Schwieriger wırd mi1t
eigentlıch berechtigt, und trıfft e auch für die HE den USA In Usteuropa hat 11an den unerläfßlichen Q1gan-
umweltpolitischen Konzepte z7u? der sınd dıe Unter- tischen Sprung 1ın den Energiepreisen schon gehabt,
schiede 7zwiıischen den EG-Ländern inzwischen aar nıcht dafß I11a1ll da vielleicht 1nNe ZCEWISSE Atempause akzeptieren
mehr orofßs? müfßte, bevor noch weıter geht Wenn Ian sıch /ur

DO  - Weizsäcker: Rechtlich sınd die Unterschiede nıcht Marktwirtschaft ekennt W 4a5 Ja 11UNMN weltweıt der Fall
1st dann MUu datür SOrgCN, dafß iın diesem Marktschr oxroß, denn oyibt Ja die Verabschiedung VOIN Rıcht-

inıen der Europäischen Gemeinschaft, die dann für den die Preise dıe ökologische Wahrheit SCI1, IDER tindet
Gemeininschaftsbereich gelten. Deswegen bleibt mehr und mehr ONSeNS.

als Hauptunterschied dıe Durchsetzung des Umwelt- Wıe hat sıch in Usteuropa dıe veränderte Haltung
rechts. Die 1st 1in England, Holland, Deutschland besser ZUur Marktwirtschatt 1mM Gefolge des Zusammenbruchs
als 1in Italıen, Griechenland, Spanıen. [)as 1St für mıch der kommunistischen Regimes auf die Umweltpolitik
einer der wichtigsten Ansatzpunkte BCWESCNH: [)as Instıtut ausgewirkt? Manche Probleme WI1€e etwa 1n der ehema-
tür Europäische Umweltpolitik hat jahrelang SYSLEMA- lıgen DD  z können TYST Jetzt mı1t der nötıgen Oftenheit
tisch die Umsetzungsgüte für EG-Umweltrichtlinien ANSCHANSC werden. Mulß 1n Zeıiten eines wirtschaftlichen
untersucht und dabe1 dıese Diskrepanzen testgestellt. Umbruchs nıcht fast zwangsläufig dıe Umweltpolıitik
Dabe] hat sıch 1mM übrıgen gezeıgt, da{fß auch für leiden?
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UVO  x Weizsäcker: Insgesamt hat sıch in Sachen Umweltbe- Vorgedacht und erstrıtten wurde vieles VO dem, W as
wußtsein arüber kann für miıch Sar keıin 7Zweiıtel beste- inzwiıischen aus der Umweltpolitik kaum mehr tortzuden-
hen 1n Jüngster eıt iıne Rückentwicklung ergeben. Vor ken iSt, auch 1mM W esten VO einer Ökologiebewegung 1m
W e1 Jahren konnte I1a  - wa 1ın der IDIDER noch mut1ıg auf VOT- und außerpolitischen Raum, dıe sıch nach und nach
die Strafise gehen und für mehr Umweltschutz eintreten TYST Gehör 1n der Politik erwerben mußferte. Hat diese
damals War Ja noch das eld der Kommunıisten, das ewegung ıhre hıistorische Aufgabe 1 wesentlichen
ausgegeben werden sollte. Jetzt 1St autf einmal das e1ZE- erfüullt und annn VO der Bühne abtreten?

Geld, und da 1St I1  = doch sehr viel vorsichtiger. Dıie
VO:  S Weizsäcker: Auf keinen Fall Sıe hat gEeLAN, W as S1ePrioritätsverschiebung ın Ostdeutschland, 1ın Polen, 1n

Rufsland, 1ın Ungarn USW., dıe Umweltschützer konnte. S1e 1St heute vielerorts politisch 1m Abseıts. Man
MU: VO Westen her auch VO den Umweltverbändentrüher einmal| die Hauptmotoren des polıtischen Wan- alles LunNn, S1€e Leben erhalten und ermuti1-dels M, diıe Umorientierung autf 1ne pragmatısche,

wohlstandsorientierte und automobilintensive Wırt- CI Gleichzeıitig MU: Tl  o} alles Lun, wohlstands- un:
wirtschaftsverträgliche Strategien des Umweltschutzesschaftspolitiık hın 1St beklagenswert, aber andererseıits

auch nıcht weıter verwunderlich. auch ın Osteuropa Za Durchbruch bringen. Im Kon-
flıkt mıt der Wırtschaft unterliegt die Umwelt heute dort.

„Berechtigte Ansprüche eiınem gerechten
Ausgleıch bringen“
Stellungnahme der Deutschen Bıschofskonferenz und des Rates der EK  g
ZUmgang mıt dem Enteignungsunrecht 1N der ehemalıgen DD  z
Am DR Oktober zuurde 2INne gemeINSaAME Erklärung der S1ie Orlentlerte sıch weıtgehend nıcht Gerechtigkeıits-
Deutschen Bıschofskonferenz und des Rates der EKTI) erwagungen, sondern ıdeologischen Vorgaben und
der schwierigen rage veröffentlicht, ULE MALt enteignetem erTolgte vielfach 1ın chaotischer Vertahrensweise und
Besıtz In der ehemalıgen DDR verfahren werden soll. Die Ausnutzung tıngierter oder absıiıchtlich herbeigeführter
beiden hırchlichen Leıtungsgremuen plädıieren ın ıhrem Enteignungsgründe. Zugleich 1aber haben Eınzelpersonen
Diskussionsbeitrag für möglichst gerechte Lösungen, dıe W1e€e auch Einriıchtungen und Urganısationen iın der ehe-
die Interessen der früheren Eıigentümer ebenso berück- malıgen DDR enteignetes, verlassenes oder treuhände-
sichtigen 702€ dıe der jetzıgen Besiıtzer 7a0 Nutzer und risch verwaltetes Eıgentum auf verschiedene Weıse
sıch Gememwohl orıentieren. Wır veröffentlichen dıie erworben oder Z BG Nutzung übertragen erhalten.
Stellungnahme ım Wortlaut. Dıie Zwischenüberschriften Im Ergebnis haben WIr heute mıt ungeordneten, Z
sınd “VO  x der Redaktıion. Teil völlıg unübersichtlichen Verhältnissen u  3 Dem

mıßachteten Recht und der Verbitterung der durch Eıgen-
„Eıner AUS der Volksmenge bat Jesus: Meıster, 5Sax meınem LUMSENTZU Geschädigten un ıhrer Rechtsnachfolger
Bruder, soll das Erbe mıt MIr teilen. Er erwıderte ıhm stehen das Recht und die ex1ıstentielle Verunsicherung der
Mensch, WCTI hat mich ZA0 Rıichter oder Schlichter be] jetzıgen Eıgentümer und Besıtzer gegenüber. Daraus
euch gemacht? DDann den Leuten: ebt acht, ergeben sıch Konftlıkte, deren Schlichtung be] ungunst1-
hütet euch VOT jeder Art VO Habgıer. Denn der 1nnn des CIM Verlauf lange dauern und womöglıch einem
Lebens esteht nıcht darın, da{ß eın Mensch aufgrund se1- Ergebnis tühren wırd, mıt dem dıe Beteiligten AUS sehr
1CSs oroßen Vermögens 1M Überfluß lebt“ (Lukas Z verständlichen Gründen unzufrieden sind. Das beschwert
— das Rechtempfinden, kann AA Belastung für den inne-

TeMN Friıeden werden.
„Zum Teıl völlig unuübersichtliche Das Enteignungsunrecht hat zudem 1ne hıstorische

Dımensıion: Manchen Ente1ignungen nach 1945 1STt dieVerhältnisse“ Enteignung jüdıschen E1gentums Z eıt der natıonalso-
ach 1945 1St zunächst 1n der SowjJetischen Besat- zialıstischen Herrschaft („Arısıerung”) VOTaAUSSCHANSCNH.
ZUNSSZONEC und dann ın der DD  z umfangreıichen Ent- Das Unrecht, das 1n der Sowjetischen Besatzungszone
eıgnungen gekommen. Die Praxıs der Enteignung und un der DDR veschehen Ist, yeht über den Entzug VO

Verdrängung AaUsSs dem E1ıgentum Wr bestimmt VO dem Grundeigentum weıt hinaus. Viele Menschen büflten iıhre
polıtıschen Ziel der Beseıitigung und Schwächung des Prı- Freiheit eın Lebenschancen wurden auf Jahre, oft für das
vateıgentums Grundbesıitz und Produktionsmuitteln. Nn Leben beeiträchtigt, nıcht wenı1ge verloren d ıhr


